
Hinterhattlmgsblatt des Horwürts
Sk . 160 . Sonntag , den 18 . August . 1S01

( Nachdruck oerboten . »

07 ] A r b v i k

Romail in drei Büchern von Emile Zola . Aus dem Französischen

übersetzt von Leopold Nosenzweig .

Jordan lag in seine Decke gehüllt uubeiveglich da ,
offenbar mit seinen Gedanken durch die unendlichen Fernen
schweifend , in die sich sein Blick verlor . Als der Abbv Warle
und Hernieline fortgegangen waren , rührte er sich ein »venig .
Und ohne die Augen von dem Untergang der Sonne zu
» vcnden , deren langsames Verschwinden er mit leidenschaft -
lichein Interesse zu beobachten schien , sagte er , halb »vie im
Trailme : «

„ Jedesinal , wenn ich die Sonne untergehen sehe , faßt
rnich tiefe Traurigkeit und quälende Unruhe . Wenn sie nicht
wiederkäme , wenn sie sich nicht »viedcr über der finsteren ,
eisigen Erde erhöbe , welch entsetzlicher Tod für alles Leben !
Sie ist die Allniutter , die Befrnchtcrin , die Zeugerin , ohne die
die Keime verdorren oder verfaulen würden , lind in sie müssen
»vir unsre Hoffnung auf Erleichterung des Daseins und künftiges
Glück setzen , denn » venu sie uns nicht hülfe , »nüßte das Leben
eines Tages versiegen . "

Lucas lächelte . Er »vitßte , daß Jordan , trotz seines
hohen Alters von bald fünfundsiebzig Jahren , seit einiger Zeit
an dcni gc »valtigen Problein arbeitete , die Sonnenivärnie

einznfangen und in großen Reservoirs aufzuspeichern , aus
denen er sie dann als die einzige , die große und ewige
Lebenskraft verteilen könnte . Die Zeit mußte konrinen , wo
alle Kohle , die sich noch inr Schöße der Erde barg , der -

braucht »var , und woher sollte man dann die Bewegkraft
nehmen , den mächtigen elektrischen Strom , der zum Leben

unentbehrlich geworden » var ? Dank seinen früheren Ent -

deckungcn hatte er es erreicht , die Elektricität fast umsonst her -
zustellen . Aber »velch ein ungeheurer , überlvältigender Erfolg ,
wenn es ihm gelang , die Sonne zuin Universalinotor
zu niachen , » venn er » » » mittelbar ans ihr die Wärme -

Energie schöpfte , die in der Kohle aufgespeichert liegt , wenn
er sie als die einzige allgemeine Bcfruchterin , als Mutter des
Lebens . dein Menschen dienstbar machte ! Hatte er dieses letzte ,
größte Problem lösen können , dann war sein Werk vollbracht ,
dann konnte er sterben .

„ Seien Sie nihig " , sagte Lucas heiter . „ Die Sonne

»vird morgen wieder aufgehen , »i »>d es wird Ihnen gelingen ,
ihr das heilige - Feuer zu rauben , die göttliche Flaik . me , die

ewige Arbeits - und Schöpfungskraft . "
Soeurette , die fürchtete , daß die durch das Fenster cm -

dringende Abendlnft zu kühl sein könnte , fragte :
„ Ist Dir nicht kalt , soll ich schließen ? "
Er machte eine verneinende Gebärde , ließ es aber ge -

schchcn , daß sie ihm die Decke bis zun » Kinn hinaufzog .
Er schien nur durch ein Wunder noch zu leben , bloß weil er

noch leben wollte , »veil er den Tod bis zu dem Abend seines

letzten Arbeitstages verschoben hatte , bis zu den » Abend des

Triumphes , ivo er nach vollendeter Aufgabe , nach einem

letzten Blick auf sein fertiges Werk sich zur R,lhe legen würde ,
um für immer der » sanften Schlaf de ? ehrlichen und be -

friedigten Arbeiters zu schlafen . Seine Schwester hatte ihre
Sorgfalt für ihn verdoppelt , eine außerordentliche , liebevolle

Pflege sparte so krmstvoll niit dein Lel seines Lcbeirs , daß
er innner noch täglich die z»vei Stunde » geistiger
und physischer Kraft fa >ld , deren er für seine Arbeiten

bedurfte , und von denen er jede Minute mit

wunderbarer Methode ausnützte . Und dieser kränkliche
schlvächliche , sehr alte Mann , der kaum noch atmete , dessen
Lebenslicht jeder Lilftzug zu verlöschen drohte , eroberte und

regierte eine Welt lediglich dadurch , daß er ein zäher
Arbeiter »vor , der unter keinen Umständen von seiner Aufgabe
abließ .

„ Sie » vcrdcn hundert Jahre alt » Verden, " sagte Lucas
mit liebevollem Lächeln .

„ Gewiß, " enviderte Jordan , ebenfalls lächelnd , « wenn
mir hundert Jahre für meinen Zweck nötig sind . "

Wieder trat Sch >veigcn ein in dem behaglichen kleinen

Salon , » vährend der köstliche Abend immer tiefer über den

Park herabsank und seine Alleen allmählich in Dl»i »kelheit

hüllte . Noch lag ein schwaches Dämmerlicht über den großen
Rasenplätzen , und die Wipfel der Bäume hoben sich in ver -

schwominenen Umrissen von dein Hintergrunde der blauen

Ferne . Das war die Stunde der Liebenden , der Park der

Crecherie war ihnen freigegeben , und sie kamen nach der Arbeit
und den Beschäftigungen des Tages hierher , um sich ui »ter

seinen Bäunren zu ergehen . Niemand sah scheelen oder miß -
billigenden Blickes auf die Paare , deren schattenhafte Gestalten ,
einander umschlungen haltend , fast nliteinander verschmolzen ,
durch das Dunkel der Alleen wandelten . Man vertraute sie
der Hut der alten , »vohlwollenden Eichen an , man zählte
darauf , daß die freie Liebe sie keusch »»iid unbcgchrlich machte ,
da sie gewiß » varen , einander als Gatten angehören zu
können , da sie Ivnßten , daß die von beiden gewollte U? n -

arinung sie unlöslich verband . Nur dann liebt nian für
immer , » venn man »veiß , warum und wen » nan liebt . Was

aus freier Wahl und in vollkoinmencr gegenseitiger Erkennt -
nis sich » nitcinandcr vereinigt hat , das trennt sich nicht niehr .
Und schon tauchten einzelne Paare auf den Rasenplätzen ,
zlvischen den Bäumen auf und bevölkerten mit langsam
dahinwandelnden Gestalten das geheimnisvolle Dunkel des

Parkes , » vährend die Erde , von » vonnigen Frühlingsschaucrn
dnrchbebt , ihre frischen Düfte in die Abendlnft emporhauchte .

Immer mehr Paare wurden sichtbar und Lucas erkannte

manche davon , junge Männer und Mädchen , die er am Vor -

»nittag in den Werkstätten gesehen hatte . Waren das nicht

Adolphe Laboqne und Gcrmaine Avonnot , die beiden

Schatten , die da in enger Uinschlingung , wie vom selben Luft -
hauch hingetragen , über die Spitzen der Gräser zu schweben
schienen ? Diese ander » » zlvci , deren gegeneinander geneigte
Köpfe ihre Haare miteinander verinengten , waren das

nicht Hippolyte Mitaine und Laure Fauchard ? Und

dieses Paar »vieder , waren das nicht Alexa » idre Feuillat
und Cleinentine Bourron , die einailder so fest umschlungen
hielten , als wollten sie sich nie » nehr loslassen ? Und Lucas

fühlte eine zärtliche Rührung sein Herz beschleichen , als er

zwei der Semigen erkannte , seinen Sohn Charles , der die

schwarzhaarige Celine Lenfant an seine Brust drückte , und

seinen Sohn Jules , deffen Arm um den Hals der blonden

Claudine Boiinaire gelegt war . Ach, die schönen jungen

Mensche »», die Boten des nenen Frühlings , die letzten durch die

Liebe gebildeten Paare , in welchen sich die unauslöschliche Be -

gierde entzündete , die Lebeirsfackcl , welche eine Generation der

andern übergab I Sie waren noch drirchbebt von dem keuschen
Schauer der ersten gestaimnelten Worte , der unschuldigen
Zärtlichkeiten , der Uinarmung . in der die unlvissenden Herzen
sich suchen , des verstohlenen Kusses , dessen Süßigkeit den

Hiinuiel öffnet . Aber bald vereinigte sie die souveräne
Flamme der Sehnsucht nach dem Kinde , verschmolz sie innig
miteinander , damit andre Werkleute der Liebe aus ihnen ent -

ständen , andre Paare , die später ebenso in » köstlichen Er -

» vachen ihrer Gefühle diesen Park durchwandeln sollten .
Jinmer mehr Glück sollte fortan entstehen , immer

» nehr unverstüinnielte Leidenschaft thätig sein an der

Schafstlng immer mnigercr Eintracht der Menschen . Und

immer neue Paare tauchten auf , der Park bevölkerte sich
»itit allen Liebenden der glücklichen Stadt , die sich nach der

»vackereu Arbeit des Tages in der köstlichen Milde des Abends

ergingen ui »d durch die Bäume und Gebüsche des Parkes

streiften , aus dessen geheimnisvoll dmiklei », kräftig duftenden
Gründen leises Lachen »nid das leichte Geräusch von Küssen
erscholl .

Da blieb eine Gestalt an » Fmster stehen . Es » var

Suzmme , die Lucas suchte , um ihm zu sagen , daß sie sehr
in Angst sei , da Boisgeli » » noch immer nicht heimgekehrt »var .

Noch »»ie » var er bis in die smkmde Nacht hinein aus¬

geblieben .
„ Sie hatten recht, " sagte sie . „ Ich hätte ih »» nicht allein

scmen » Wahnsinn überlajjen sollen . Ach , der Unglückliche , da ?
alte Kind ! "

Lucas , dein sich ihre Angst mitteilte , riet ihr , nach Hanse
zu gehen .

„ Er kann jede Minute zurülkkonlmen , und da ist es am

besten , » venn Sie da sind . Ich werde die Umgebimg ab¬

suchen lassen und Ihnen Nachricht senden . "
Von z»vci Mann begleitet , » vandte er sich durch den Park



den Werkstätten zu in der Absicht , dort die Suche zn beginnen .
Aber er hatte kaum dreihundert Schritte gemacht und befand

sich eben bei den Wcidenbäumen nahe dem kleinen See , als

ein schwacher Schreckensschrei , der aus einem nahen Gehölz
herausdrang , ihn zum Stehen brachte . Und er sah ein er -

schrecktes Paar herauseilen , in welchem er seinen Sohn Jules
und die blonde Claudine Bouuaire zu erkennen glaubten

„ Was ist ' s ? Was habt Ihr ? " rief er .

Sie anttvorteten nicht ) sondern enteilten fluchtigen Fußes ,
ein girrendes Tanbeichaar , dessen Zärtlichkeiten irgend etwas

Schreckliches gestört haben mußte . Rasch entschlossen drang
er nun auf dem schnialen Wege , der hindurchführte , in das

Gehölz ein und stieß alsbald ebenfalls einen Schreckensschrei
aus . Er war beinahe gegen einen Körper gerannt , der von

einem Ast herabhing und den schmalen Pfad mit seiner
dunklen Masse versperrte . In dem schwachen Dämmerschein ,
der noch im Räume herrschte , hatte er Boisgelin erkannt .

„Ach, der Unglückliche , das alte Kind ! " rief er gleich
Suzanne , tief erschüttert von diesem Drama , das ihr wieder

so schweren Kummer brachte .
Mit Hilfe der beiden Männer schnitt er rasch den Gehängten

ab und legte ihn auf die Erde . Aber der Körper war schon
kalt , der Unglückliche mußte sich in den ersten Nachmittags -
stunden erhängt haben , unmittelbar nachdem er vor ihm

davongelaufen war . Und Lucas glaubte alles zu ver -

stehen , als er am Fuße des Baumes ein großes Loch
entdeckte , das Boisgelin offenbar mit seinen Finger -
nageln ausgekratzt hatte , um darin das ungeheure Per -

mögen zu Verstecken , zu vergraben , das ihm sein Volk von

Arbeitern erwarb , und das er nicht mehr verwalten , noch selbst
irgendwo aufbewahren konnte . Und daran verzweifelnd , das

Loch groß genug machen zu können , um seinen Riesenschatz
darin zu bergen , hatte er sich selbst den Tod gegeben , um der

schrecklichen Sorge zn entfliehen , was er mit seincni ins Un -

ermeßliche wachsenden Reichtum anfangen solle . Sein rast -

loses Umherstreifen während des ganzen Tages , der Wahn -

sinn des Unthätigen , der in der neuen Stadt der gerechten
Arbeit nicht existieren konnte , endete in diesem tragischen
Tode . Und in der warnten , lieberfüllten Nacht rauschte
es allerorten durch den Park von Küssen und zärtlichem
Geflüster .

Um die Paare nicht zu erschrecken , deren Gestalten da

und dort durch die Bäume glitten , sandte Lucas die beiden

Männer nach der Cröcherie , um eine Tragbahre zu holen , in -

dem er sie bat , niemand etwas von dem traurigen Fund zu

sagen . Als sie sodann zurückgekehrt waren und den Körper
auf die mit grauer Leinwand bedeckte Bahre gebettet hatten ,
setzte sich der düstere Zug in Bewegung und wählte die ab -

gelegeitsten und finstersten Pfade , um nicht gesehen zu werde » .

lFortsetzung folgt . )

( Nechdnick veröolcn . ) �

�lorifuri
oder

Es ist zum Schiesie » .

sSchnelldrama in nenn Anftritten mit einem juristischen Prolog und
Epilog . j

In einer Klagesache , die ei » Berliner Schriftsteller gegen einen

hiesigen Verlag ivegcn Honorarzahlung für ciir angenommenes und

abgedrucktes Gedicht anstrengte , entschied das Amtsgericht I zn
Berlin , daß der beklagte Verlag nicht verpflichtet gelvesen sei , das
Gedicht zn bezahlen .

Der Verlag hatte , lvie die Velveisanfnahine ergab , mit dem
Redactenr einen Vertrag geschlossen , inhalts dessen der Rcdactcttr die
Mitarbeiter honorieren sollte .

Der Kläger wurde daher , da der Prozeß in der Hauptsache er -

ledigt war , verurteilt , die Kosten zu tragen .
Woher sollte der Schriftsteller ivisfen , daß cm solcher Vertrag

zwischen dem Verleger und den , Redactenr bestand ? tvird man hier
mit Recht fragen . Sind Schriftsteller allwissend V

DaS Landgericht I zu Berlin , das sich auf die sofortige Ve -

schwerde des Klägers in zweiter Instanz mit der Angelegenheit zn
befassen hatte , nahm nun zwar nicht an , daß der Schriftsteller all -
ivissend sei , es vertrat jedoch die Ansicht , daß es seine Pflicht war ,
festzustellen , ob der Redactenr zu einer Vertretung des Verlegers
berechtigt gelvesen .

Die Beschlverde wurde auf Kosten des Klägers zim' ickgelviesen .
In der Begriindung dieses abiveisenden Bescheides heißt eS

wörtlich :
„ Der Redactenr einer Zeitung ist als solcher nicht Be -

vollmächligter , sondern nur Gehilfe des Verlegers , so daß also

bei Verhandlungen mit dem Redactenr in jedem einzelnen
Falle dem dritten , welcher ans den mit dem Redacteur ge -
troffenen Verhandlungen den Verleger in Anspruch nehmen
lvill , die Pflicht obliegt , bei den Verhandlungen festzustellen ,
ob der Redactenr zu einer Vertretimg des Verlegers be¬
rechtigt ist . "

Abgesehen von der maierieveii Richtigkeit dieser Ausführung :
Wie wird sich der journalistische Verkehr künftig gestalten , wenn
jedes Gericht im gleichen Falle ebenso erkeimt ? Vielleicht etwa so :

Erster Auftritt .
S ch r i f t st e l l e r : Ich bringe hier ein Gedicht „ Himmels -

klänge " .
Redactenr : Na , zeigen Sie mal her . (Liest . ) Wunderbar

ergreifend I Wird angenommen . Erscheint in nächster Nummer .
Schriftsteller : Ja , aber . . . sind Sie denn auch be -

rechtigt , den Verlag bei der Annahme von Gedichten zn vertreten ?
Nedact . eur : Herr III Wollen Sie mir das Gedicht hier

lafseu oder nicht ?
S ch r i f t st e l l e r : Erst mochte ich doch mit dem Herrn Verleger

Rücksprache nehmen .
Redactenr : Dann »niissen Sie sich nach Hoppegnrten be -

mühen . Der Verleger ist zum Pferderennen draußen .
S ch r i f t st e l l e r : Schön , da fahr ich auch gleich hinaus .

( Ab nach Hoppegarten . )

Z Iv e i t e r Auftritt .

( Spielt in Hoppegarten . )

Verleger ( zu einem neben ihm stehenden Herrn ) : Jetzt lvird
die Sache spannend . Ich glaube , der Favorit siegt — hah , sehen
Sie doch — I

Schriftsteller ( der ihn von hinten am Acrmek zupft ) : Herr
Knobel , einen Augenblick , Sie verzeihen — .

Verleger (sich umdrehend ) : Was ist denn los ? ( Der Favorit
geht durch ' s Ziel ) .

S ch r i f t st e l l e r : Ich wollte Sie nur fragen , ob Ihr Rednc -
teur berechtigt ist , für Sie Gedichte anzunehmen .

Verleger ( lvütend ) : Scheren Sie sich zum T . . . . .! Stören
Sie mich nicht I

Schriftsteller : Ich frage Sie nochmals : Ist Ihr Re -
dactenr berechtigt , sür Sie Gedichte anzunehmen ?

Verleger : Zun » Donnertvetter , ja I — Nein wahrhaftig ,
jetzt ist der Hauplmoment vorbei , und ich habe nichts gesehen ! Da

soll ja . . . 1 1 1
Dritter Auftritt .

( Spielt wieder in der Redaktion . )
Redacteur : Was steht zu Diensten ?

Schriftsteller : Aus Hoppegarten zurück . Sie können das
Gedicht abdrucken .

Redacteur : Bedauere , das hätten Sie eher sagen müssen .
Jetzt habe ich schon ein andres genommen . Der Satz ist fertig .

rSchriftstellcr deklamiert ans Faust : „ So fluch ' ich allem , was die
Seele . . . ", dann tvütend ab . )

Vierter Auftritt .

( In «der Redaktion am nächsten Tage . )

Schriftsteller : Ich bringe eine Lokalplauderei .
Redacteur : Die kann ich gerade gebrauchen . (Liest . ) Nicht

übel . Wird genommen , kommt in die nächste Nummer .
S ch r i f t st c I l e r : Ja aber . . . sind Sie auch berechtigt , für

den Verleger L o k n l p l a n d c r e i e n atiznuehmen ?
Redactenr : Gewiß . Wenn Sie noch Bedenken haben , können

Sie ja ein Gedicht droits machen .
Schriftsteller : Einen Augenblick , ich springe rasch zum

Verleger hinauf .
Redactenr : Herr Knobel liegt ztt Bett . Er hat sich gestern

beim Neimen erkältet und ist nicht wohl .
S cb r i f t st e l l e r : Das ist mir ganz gleich . Das Landgericht

verlangt ' s nun mal . Es heißt ausdrücklich „ —in jedem einzelne »
Fall e. "

Fünfter Auftritt .

( Schlafzimmer des Verlegers , der , bis zur Nasenspitze in tvollene
Dcckett gehüllt , im Bette liegt . )

Schriftsteller ( tritt an den Bcttrand und rüttelt den Ver -

leger ) : Verzeihung , Herr Knobel . . . Herr Knobel , Herr Knobel !
( Der Verleger rührt sich nicht . ) Herr Kno —o — o — o — bell Es Hilst
nichts , ich muß ihn aus der Wolle heranspellen . Sonst hört er nicht ,
was ich sage .

Verleger : Hilfe , Räuber , Mörder I

Schriftsteller : Aengstigcn Sic sich nicht , Herr Knobel . Es

geschieht Ihnen nichts . Ich bin ' S ja .
Verleger : Was tvollctt Sic denn hier - ? Sie sehen doch , ich

liege zu Bett , ich bin krank !
Schriftsteller : Ich wollte mir nur die Frage erlauben , ob

Ihr Redactenr auch berechtigt ist , Sie bei der Annahme von Lokal -
Plaudereien ztt vertreten ?

Verleger ( ivimiitemd ) : Ja doch , ja doch . Das ist ja gar
keine Frage .



Schriftsteller : Taiiseud Dc»ik . Dann hätte ich noch eine
Bitte : Vielleicht übernehmen Sie von morgen ab selbst die
Redaktion , damit das einige Gefrage aufhört , sab . )

Sech st er Auftritt .

( Redaktion . )

Schriftsteller : Mein Bedenken ist beseitigt . Herr Knobel
erklärte soeben , dast Sie berechtigt seien . Lokal - Plaudereien an -
zunehmen .

Redacteur : Ich gestehe , mir sind jetzt aber gewisse
Vedenken aufgestiegen , ob uh wirklich dazu berechtigt bin . Ich las
eben ein Erkenntnis des Berliner Landgerichts , das mir sehr zu
denken gicbt .

Schriftsteller : Aber Herr Knobel erklärte Sie doch eben
selbst für berechtigt .

Redacteur : Herr Knobel liegt im Fieber , lieber Herr .
Seine freie Willensbestimmnng kann durch seiiien Zustand beein -
trächtigt sein .

Schriftsteller : Dann erlauben Sie mir wenigstens , Ihnen
wieder ein Gedicht zu überreichen .

Redacteur : Hat Ihnen Herr Knobel heut auch erklärt ,
daß ich Gedichte für den Verlag annehmen darf ?

Schriftsteller : Heut allerdings nicht , aber doch erst
gestern .

Redacteur : Ja , das war gestern ! Er kann sich ' s ja
aber inzwischen anders überlegt haben . — Vielleicht erfreuen Sie
uns ein ander Mal durch Beiträge , wenn Herr Knobel fieberfrei ist .

Schriftsteller : Also Sie lehnen das Gedicht wirklich ab ,
obwohl Herr Knobel erst gestern — .

Redacteur : Verzeihen Sie , wenn ich Sie unterbreche . Es
heißt ausdrücklich : in jedem einzelnen Falle — ! "

( Schriftsteller , blaugriin vor Wut , ab . )

Siebenter Auftritt .

( Privatcomptoir des Verlegers . )

Verleger : Ich habe jetzt keine ruhige Stunde mehr . Alle Welt
will von mir wissen , was mein Redacteur für den Verlag annehinen
darf . . Auf der Straße werd ' ich angefallen , im Bett , überall ,
überall . Den ganzen Tag klingelt ' s anr Telephon . . Herr Knobel ,
darf Ihr Redacteur für Sie Novelle » annehmen ? — Humoresken
annehmen — Räthsel annehmen — Witze annehmen — Schüttelreime
aiuichmen — Schaucr - Romanc annehmen — Logogryphe annehmen
— Vermischtes annehmen — Reccpte gegen Hühnerauge » annehmen —

Damen - Ringkampfs - PreiS - Konkurrenz - Besprechuiige » annehme » —
Berliner Briefe , Hamburger Briefe , Potschappclcr Briefe , Kuh -
schnappeler , Niedcr - Wiistegiersdorfer , Kyritz an der Knatter ' Briefe
annehmen — Heiteres ans aller Welt amichincu — Sportberichte
annehmen - - - -— ? Annehmen , annehinen . annehmen I ! !
Wenn ich jetzt schon bloß das Wort „ annchnien " höre , wird mir

schwindlig zu Mute . ( Er wischt sich den Schweiß von der Stirn . )
Nein , ich halt ' s nicht länger aus I ( Es klingelt am Telephon . ) Hier
Knobel , Zeitungsverlegcr — wer dort ? — Stimme : Ist Ihr
Redacteur berechtigt , einen Pferdemnrkt - Bericht aus Senstenberg
Kreis Wttstcnberg anzunehmen ? Ich niöchte das vorher
f e st st c l l e u.

Verleger : Auch das noch ! Leb ' wohl . Du Welt der

vorherige » F e st st e l l u n g c n I

( Schießt sich tot . )

A ch t e r A u f t r i t t .

( Redaktion . )

Schriftsteller . Heut bring ich einen ausführlichen Kunst -
auSstellungshericht .

Redacteur . Den kann ich jedenfalls aufnehme ». (Liest . )
Angenommen !

Schriftsteller . Ja , aber . . .
Redacteur . Sic wollen wohl wieder erst Herrn Knobel

fragen , ob ich berechtigt bin , Kunstausstellungsberichte für den Verlag
anzunehmen ?

Schriftsteller . Allerdings . Ich werde sofort Herrn Knobel

fragen .
R e d a c t e n r. Herr Knobel ist tot . Er hat sich aus Ver -

zweiflung über die ewigen Anfragen erschossen .
Schriftsteller . Dann muß ich ihn im besseren Jenseits

danach fragen . Es heißt nun einmal : Der dritte hat „ in jedem
einzelnen F a ll e ' feftznstellen . — Was soll ich auch noch länger leben
und schriftstellern , da der Verleger meines Blattes tot ist ? — Sie sind
ja bloß Gehilfe , Herr Redacteur , und . dürfen nichts ohne jedesmalige
Genehmigung des Herrn Knobel annehmen . Na , ich werde ja sofort
hören , was er zu dem Kimstausstellungs - Bericht meint . Adieu , Herr
Gehilfe ! Sterben Sie wohl !

( Schießt sich auch tot . )

Neunter Auftritt .

Redacteur : Ohne Verleger und Mitarbeiter kann das Blatt

nicht erscheinen . Ohne Stellung kann ich nicht leben . Was soll ich
als Gehilfe jetzt allein anfangen ?

( Er schreibt auf einen großen , leeren Vogen : „Alle künftigen
Nummern des Blattes fallen mit Rücksicht auf den Tod des Ver »
legers , des Redacteurs und des Mitarbeiters aus " , klingelt nach dem
Setzerjuugeu und - - schießt s i ch auch tot . )

( Schluß des Dramas . )

Epilog : Nur die drei Landrichter sind am Leben gebliebet
und üben ihr Ami weiter aus . —

Alfred Gottwald .

( Schießt sich nächstens auch tot . )

Mleines Feuilleton .

oe . Nach den Ferien . Auf dem Sandhanfen spielten Kinder ,
kleine und große , der ganze Platz kribbelte und wimmelte . Auf den
Bänken saßen Mütter und Wärterinnen , strickten und nähten und
schoben die Kindenvageu hin und her . Das war alles, - wie es immer
gewesen und doch erschien es ihni so neu , so anders .

Die Hände in den Hosentaschen stand Georg da und schaute
mit großen Augen auf das Bild , gerade als sähe er es

zum erstenmal . Da drüben an der Ecke war die Kuchenbude , wo sie
sich immer „ Raute " kauften — , an die hatte er schon gar nicht mehr
gedacht ! Und da die Bank bei den Fliederbüschen , aber richtig alles
wie immer , und da saß auch Vormeisters Grete und die lange Marie
aus der Schönleinstraße und Ebels Karl war auch dabei . Natürlich
„kieterten " sie wieder Stollwerkbilder und andres „ Zeug " . Er stand
noch immer und starrte auf das alte und doch so neue Bild ,

Aber jetzt hatten die auf der Bank ihr wichtiges Tauschgeschäft
beendet . Sie bemerkten ihn . Die lange Marie rief . : „ Da ist ja
Orje Wendler wieder . " und nun kamen sie auf ihn zu und um -
ringteii ihn : „ Tag Orje !" — „ Wieder da , Orje ?" „ Komm ' auf
die Bank , hier ist noch Platz für Dich . " — Auch von dem Sand -
hänfen kamen ein paar Kinder herbei und schüttelten ihm die Hand .
Sie rückten alle zusammen . Nur der dicke Junge in dem dunkel -
blauen Matroseukittel am oberste » Ende war ruhig sitzen geblieben ,
er rührte sich auch jetzt noch nicht . Unter den halbgesenkten Lider »
blinzelte er träge zu Georg hinüber : „ Warst Du denn auch ver -
reist ? Ach wohl mit der Ferienkolonie ? " Es klang etwas nicht -
achtend .

„ In Zeuthen lvar ' n wir " , sagte Georg stolz . „ An, Zeuthen iS

fein . " Seine Augen strahlten .
„ Zeuthen is janifcht . " Der Matrosenkit ei lachte verächtlich —-

„ Zeuthen — da fährt nian Sonntags hin . das is »ich verreist . "
„ Willy war nämlich an der Ostsee . " sagte Bormeisters Grete

ehrfurchtsvoll , die Ostsee imponierte ihr gewaltig .
Georg hatte unterdessen die Reihen der Spielgefährten gemustert .

„ Wo ist denn Fritze Miesneri "

„ Ins Krankenhaus — iu ' n Urban " , zwei , drei Stimmen schrien
zusammen . „ Vor ' chte Woche haben se ' n fortgebracht " , erzählte Karl .
„ und weißte , se sagen , weil er nicht mit wechjekonnt hat nach Ferien -
kolonie , und seine Mutter ihm keene Jacke kaufen konnte . Und
wenn er wechjekonnt , wär ' er jcsund geworden , aber nu liegt er

ganz da und nu wird er sterben . " Er sprach laut und eifrig und
init dem ganzen Stolz des Besserwissens .

„ Ja , er niuß sterben " , wiederholte Marie , „ seine Mutter sagt ' s ,
er hat ' s an die Lungen . "

Es wurde ein bißchen still nach ihren Worten , die Kinder sahen
vor sich hin , dann zupfte der kleine Max Georg am Aermel : „ Du ,
Orje , war ' s fein auf Ferienkolonie ?"

„ Au fein " — Georg warf sich in die Brust : „Alle Tage sind
wir iu ' n Wald gegangen und an ' n See , und der See ist furchtbar

groß , un denn war mal ' n jräßlicher Sturm und da gingen die

Wellen so hoch , — aber so hoch , sag ' ich Euch " — er zeigte — und

denn hatten se Köppe , und das sind weiße Spitzen oben auf , und ' s

war jrade wie am Meer . "
„ Wie am Meer, " staunten die andern . Der Matroseukittel lachte :

„ Jawoll — wie am Meer — so ' » Mumpitz !"

„ War ' s aber auch, " schrie Georg — „ unser Lehrer hat ' s auch

jesagt . "
„ Der wird ' s woll wissen , so cener I " — Der Dicke lachte noch

lauter — „ Is doch mau bloß eener von der Volksschule . "
„ Mehr wie Du weeß er jewiß l " — rief Marie .

„ Jawohl — wenn er sagt , der Zenthner See is wie ' n Meer .

Haste schon mal ' n Meer jefehn ? das reicht von hier bis ans

Kolbnserthor — und die Wellen sind so hoch , wie der Rathaus -
türm . "

Ja , wie der Rathaus tunn . Quatsch man »ich so ' n Kohl !" die

Mädchen lachten .
„ Laßt ihn doch guaddeln " , beruhigte Karl . „ Der will ja immer

alles besser wissen , weil er auf de Jtealschule jeht . "
„ Und schon war ' s jrade in Zeuthen, " schrie Georg und schlug

die Fauste zusammen — " und Muscheln Hab ' ich . auch mitgebracht .
Da , wollt Ihr welche haben ? — Er langte eine Hand voll aus der

Tasche .
„ Die liegen da immer so rum am See . "

„ Das sind ja bloß Schnecken, " sagte der Matroseukittel .
. Muscheln sind es I"
„ Nee , Schnecke ». Janz jcmcine Wasserschnecken . "



. Muscheln nielit c5 bloß am Meer . Ich habe Muscheln zu Haus .
Solche großen . "

„ Gerade sind ' s Muscheln . " Georg richtete sich auf , seine Augen
begannen zu funkeln : „ ' n Portemonnaie kann man sich draus machen .
Porteinonnaiemuscheln sind es . "

„ Ja , gciviß — Porteinonnaiemuscheln ! — Jiebt ' s ja garnich . "
„ Jiebbs doch ! Unser Lehrer hat * gesagt . "
„ Schafskopp 1" Der Dicke zuckte die Achseln .
„ Selber Schafskopp I"
„ Ra , toep man »ich frech , Dn . " Der Matroscukittel setzte sich

in Positur . „Willst Ivohl eine gelaugt haben ? tttaunst fe gleich
kriegen . "

„ Daß Du se man »ich noch eher kriegst . " Georg sprang boii der
Bank , Karl nahm gleichfalls eine drohende Haltung an . Die
Mädchen schrien : „ Immer muß der Willy Zank machen . Soivie er
kommt , is Krach . "

„ Gieb ihm doch eins auf seinen großen Mund " hetzte Bor -

meisters Grete .
Aber dazu kam es nicht . Der Dicke retirierte .

In zlvci Sätzen war er über den Weg . Erst auf der andren
Seite blieb er sieben . Mit einem höhnischen Blick maß er Georg :

„ Denkst «, mit Dir werd ich mich hauen ? Popliger Ferien -
kolonistel " Dann schoß er so schnell als möglich quer über den Platz .

„ Angst hat er — seh ' wie er rennt ! " Die Jungen stießen ein

Triumphgcschrei aus , die lange Marie stemmte die Hände in die
Seile » : „ Was ivill der Ferienkoloniste ? Oller bramsiger Kalkularors -

jnnge I Soll ' » man lieber selber auf Ferienkolonie geh ' », als daß se
an ' s Meer reisen und die Waschfran »ich bezahlen . Drei Hemden
sind sie meine Mutter noch schuldig . — Drei Hemden und sechs paar
Strümpfe ! " —

Astronomisches .

— Der Enckesche Komet ist bei seiner diesmaligen Rück -

kehr zur Sonne am 6. August von Wilson zu Northfield , an dem

vorausberechneten Ort , aufgefunden worden . Die „ Köln . Ztg . "
schreibt hierzu : Seiner äußern Gestalt nach ist dieser Komet sehr
unansehnlich ; dem bloßen Auge bleibt er unsichtbar und selbst in

großen Fernrohren erscheint er nur als matte , rundliche Nebelmasse
mit Kern , aber ohne Schtveif . Bon allen bekannten Kometen hat er
die kürzeste Umlaufszcit i3Vg Jahre ) und letztere verkürzte sich , wie
Encke zuerst nachwies , bei jedem Umlauf umv . ll Tag. � Diese merk -

würdige Thalsache wurde von Olbers und Encke darauf zurückgeführt ,
daß der Komet bei seinem Umlauf uni die Sonne eine Hemmung der

Bewegung durch ein feines , die Himmelsräume ersüllendes Medium ,
den Äelhcr , erfahre . Diese Deutung hat vielen Beifall , aber auch
Wiederspruch gefunden . Um die Frage genauer zu behandeln ,
unternahm später von Asten die ungeheure Arbeit , alle Er -

scheinungen des Enckeschen Komctei » von 1819 —1363 scharf zu
berechnen , und kam zu dem Ergebnis , daß die Bewegung des Gestirns
während dieser Zeit völlig dmch die Enckesche Hypothese dargestellt
werde . Allein bei der Rückkehr des Kometen 1871 fand von Asten ,
daß seit 1868 eine unbekannte Ursache die Bewegung des Kometen gc -
ändert haben müsse , indem die Verkürzung der Umlanfsdaucr fast
völlig aufgehört hatte . Nach von Asiens Tode hat O. Backlund dessen
Rechnungen revidiert und fortgeführt , und aus ihnen crgicbt sich, daß
von 1376 —1891 die Verkürzung der Umlanfszcit wieder eingetreten ,
aber nur etwa ein Drittel so groß ist als zu Eiickcs Zeit . Als Ursache
derselben nimmt Backlund nicht eine hennneude Wirkung des Aethers
an , sondern glaubt , daß die Einwirkung auf deu Kometen in einem

bestinmiten Teile seiner Bahn ziemlich plötzlich mrd während kurzer
Zeit stattfinde . Am wahrscheinlichsten ist es . daß der Komet in einem
unbekannten Punkte seiner Bah » einen Schwärm kleiner mcteor -

ähnlicher Körpcrchen durchschneidet nnd hierdurch eine gewisse Hemmung
erfährt . Die Beobachtungen während der diesmaligen Sichtbarkeit
des Kometen könneit möglicheriveise dazu beitragen , diese Hypothese
genauer sestznstelleu . Am 15. September erreicht er seine Sonnen -

nähe , doch ist er dann irnsichtbar und kann später nur auf der süd -
liche » Erdhälfte beobachtet werden . —

Technisches .
— Versuche mit Alu m i n i u m ti n d A l u m i n i u m -

l e g i e r ti n g e u. Wie die . Frkf . Ztg . " dem zu Bern erscheinenden
Schweizerischen Handelsamts - Blatt entnimmt , veröffentlicht Professor
L. Tetmajer - Zürich im IX . Hefte der Mitteilungen aus der Piatcrial -

Prüfungsanstalt am Polytechnikum in Zürich einen eingehenden Be -

richt ülicr Versuche mit Aluminium und dessen Legierungen .
Die Versuche halten folgende Ergebnisse : Mit wachsendem Gc -

halte an « lumininiu steigt die Festigkeit des Rtessiiigs zuerst und
fällt darauf wieder . Das Maximum an Festigkeit ist bei den weicheren

Legierungen mit etwa 3,4 Proz . , bei den härteren mit etwa 1,4Proz .
Aluminium erreicht worden .

Die Bruchdehnung des MessingS fällt mit wachsend - - « Gehalt
an Aluminium . Sie

'
wird bei mehr als 2 Proz . Aluminium schon

«nzulässig gering . Ob dieselbe bei weiterem Wachsen des Alu -
mininms ivieder steigen würde , lassen die ausgeführten Versuche nicht
ersehen . Silicium wirkt erheblich auf Erhöhung der Festigkeit und Herab -
fctznng der Bruchdehnung . Der Eisengehalt ist nicht so verschiede »,
um einen Einfluß auf die Eigenschaften der Legierungen erkennen

zu lassen .

Beranlivortüchcr Redacteur : Carl Leid in Berlin .

Ein Einfluß der verschiedenen Zusammensetzung der Legierungen
auf die Festigkeitseigeuschasten derselben ist daraus zu erkennen , daß
die Festigkeit mit der Erhöhung des Alnininiunigehalts von 6 ans
16 Proz . ivächst , lvährend die Bruchdehnung abnimmt . In gleichem
Sinne wirkt der Znsatz von Eisen und Silicium . Ferner ist zu er -
sehen , daß die 16proze »tige Aliiminiuinbronze schon mit einem
Eisen - nnd Siliciumgehalte von zusammen 1,5 Proz . für
praktische Berwendungszwecke z » spröde wird , Ivie das aus
den geringen Brnchdehninigen der Zerreißproben nnd besonders
aus den Schlagzugprüfungen , sowie den technologischen Kall -
brnchproben hervorgeht . Bei den Kaltbruchprobcn haben ge -
wisse Alnminilimbronzen gute Zähigkeit gezeigt , was mit
den Bruchdchnnngcn der Zerreißproben in Nebereinstimmnng steht .
Die technologischen Rotbrnchproben ließen eine vorzügliche Zähigkeit
fast aller untersuchten , auf etwa 666 Grad Celsius angeivärnitcu
Aluminiunibronzen erkennen . Die Schmiedeproben mit gegossenem
Material ergaben folgendes Resultat : Rcin - Alniuininni ist kalt -
schmiedbar i Alnminilimbronzen sind es im allgemeinen ebenfalls ,
jedoch uiniint bei diesen die Kaltschmiedbarkeit mit Ivachsendem
Gehalte au Alilininium ab und wird bei etwa 16 Proz . Aluminium
gleich Null . Ein Siliciumgehalt von 2 —3 Proz . macht die
Bronzen im kalten Znslande spröde und unbildsam , sofern
der summarische Gehalt an Aluminium und Silicium 8,5 Proz .
überschreitet . Jui warnien Zustande sind die Aluminium -
bronzen plastisch , weich , bildsam und daher vorzüglich schmied -
nnd walzbari sie genügen beim Strecken , Ausbreiten , Spalten ,
Lochen usw . den höchsten Anforderungen . Die günstigste Schmiede -
tempcralur ist die helle Kirschrotglut . Wachsender Alninininm - und
Siliciumgehalt ermäßigt die erforderliche Schiniedetemperatur . Bei
den Abnutzungserprobilugeii durch Schleifen auf einer gut und
dauernd geölten gußeisernen Scheibe zeigte » die härteren Alumininm -
bronzen mit weniger als 89,6 Proz . Knpfergehalt geringeren
Gewichtsverlust als zwei gleichzeitig geprüfte Lagermetalle . Bei
den weicheren Aluiniiiiumbronzen war es umgekehrt . Die
Alnminilimbronzen mit weniger als 6 Proz . Aluminium liefen
rasch warm und schmierten stark . Hiernach wäre die Verwendung
von harter AliiiuiniiiMbronze als Lagermetall nicht ausgeschlossen . —

H, » ,nvrlft : scj,es .

— Der Pantoffelheld . „Jetzt will ich doch ' mal im
E b e r e ch t nachschlagen , ob denn der M a u n in der Ehe gar
leipe Rechte hat ! " —

— I in Geschäftseifer . „ Bitte , kaufen Sie mir ein
Kistchen Cigarrcn ab ! " — „ Ich rauche ja nicht ! " — „ Aber Sie
müssen doch Ihren Freunden bei Gelegenheit eine Cigarre offerieren ? ! '
— „ Die brausen mir nicht ins Haus zu kommen ! " — „ O da
kommt dann keiner mehr ! " .

— Moderne Annonce . sAn eine durchgegangene Gattin . )
Emilie !

Bleibe dort — Alles verziehen !
Dein Gatte .

( „Flieg . Bl . " )

Notizen .
— Das Berliner Theater Ivird am 1. Septemher mit

Björnsons „ lieber nnsre Kraft " I . Teil sein neues Theatcrjahr er -
öffnen . —

— H i r s ch f e I d S „ Paiiliiic " geht jetzt den Weg aller
Vorstadtstücke . Es wird lokalisiert und zwar für — Wien . Als
das Stück seiner Zeit für das Luisen - Theatcr „ umgcarbcitet " werden
sollte , hatte Hirschfcld „litterarische " Bedenken . Run will das
Theater an der Wien mit dem Ladenhüter sein Glück ver «
suchen . —

— Das Residenz - Theater beginnt am 31 . August mit
„ L e o n t i n e n s E h em ä n n e r " und „ Der K a in in e r s ä n g e r "
seine Vorstellungen . Die litternrischen FrcitagSnnfführnngeii nehmen
erst Mitte September ihren Anfang . —

— Dr . Martin Zickel , der neue Regisseur des Residenz -
Theaters , ist von der Direktion des E i ch e l b e r g s ch e n K o u -
s c r v a t o r i u in s als Leiter der mit dem Institut verbundenen
Schauspiel - Schule gewonnen Ivorden . —

— Die Verstaatlichung einer Anzahl russischer
Theater ist in Aussicht genommen . Die meisten ftädtlscheii
Bühlicn , welche regelmäßige llnlcrstützniig seitens der Krone erhalten ,
so die Theater in Odessa , Tiflis usw . sollen in „ kaiserliche
Theater " umgewandelt und der Generalintendantiir der kaiser -
lichen " Theater nmerstellt werde » . —

— Eine „ K u n st g e w e r b l i ch e Ausstellung für B c -
k l e i d u n g " , durch welche eine künstlerische Neugeftaltnng unserer
Kleidung angeregt werden soll , wird am 14. September in Leipzig
eröffnet werden . —

t . E i n bergbauliches Preisausschreiben hat das
Londoner Institut für Bergbau und Metallurgie in der Höhe von
566 M. erlassen . Es soll festgestellt werden , ob für Schachte von
großer Tiefe eine kreissönuige oder eine viereckige Form vorz » -
ziehen sei . —

Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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